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Die Richtsterne für das sittliche Leben in dieser Welt leuchten hervor
aus dem Jenseits; denn das Moralische versteht sich nicht von selbst,

sondern im Lichte der Ewigkeit. Diese „religiös-sittliche" Bildung, wie

sie H. Scherer anstrebt, bildet eine sehr unsichere Basis für eine feste,

verankerte Weltanschauung, indem ihr Ideen- und Wahrheitsgehalt
nach der religiösen Seite hin völlig abgehen. (Schluß folgt.)

Zn kleinen Dosen.
(Von A. H., Lehrer in B., St. Gallen.)

Endlich wird es doch wahr! Sie komm.m wieder, »ach bald zwei Jahren,
und dann sangen sie »och mit der zweiten Hälfte des ersten Dutzend an, sind
nämlich die Fortsetzung von jener Hälfte, welche der Jihrgang Iöt>6 so gnä-
diglich aufgenommen. Ich hoffe, es werde diesmal wieder so glatt ablaufen.
Damals mehr Theorie,, heule aber soll das Praktische den Vortritt haben. Gleich-
viel, wenn es auch bloß .magere Brüche" sind, ich habe sie doch zu Ehren ge-

zogen, daß sie fürderhin nicht so dürre Stunden bereiten. Das sei ihre vor-
nehmste Aufgabe, dazu noch die Bitte, um weise Nachsicht; Vorsicht braucht es

keine.

7. Die erste Stunde.
Wenn der Meister einen neuen Knecht erproben will, so schaut er vor

allem darauf, wie derselbe die Arbeit einspanne, wenn ich es recht sage. Und
schon vor dem .Znüni" weiß es die bessere Hälfte, ob der Hannes passe oder

nicht. Wie wohl kommt es dem Bursche», wenn er gelernt hat, mit dem Kopf
zu arbeiten, nicht bloß mit den Händen. Notabene! Wir sind denn nicht etwa
bloß Knechte; wir sind Schulmeister. Schon gut, wenn nur alle dieses Ehren-
namens würdig befunden werden können. Wir wollen nun, wenn immer mög-
lich, die erste Rechnnngsstunde im Kapitel der „Brüche" grundlegend gestalten.
Darum besteigen wir den „sünsräderigen« Wagen. Nein! Ich kenne nur drei
Stufen, nämlich die Einführung, das Ersassen und Verarbeiten, das
Können. Dieses Treigestirn soll bei jeder Lektion leuchten, damit unsere Kleinen
sicher zum Ziele gelangen.

Der Lehrer tut jedenfalls gut daran, wenn er kür jeden Schüler ein be-

sonderes Heft mit den Brücken anlegen läßt, wo der ganze Lehrgang in den

Hauptzügen dargestellt wird. Eine solche Arbeit kann seiner Lebtag nicht ver-
wischt werden.

Nicht wahr? Das wollen wir aber unter uns behalten. Jetzt frisch ans
Werk!

u. Einführung.
Lehrer: Heute kommen wir zu einer neuen Rechnungsart. Ich meine das

Rechnen mit Brüchen oder einfacher, das Vruchrechnen. Die Schüler schreiben
diese Ueberschrift ins neue Heft.

1. Anschauung: Auf dem Tisch stehen: Wage mit .Gewichten", Liter,
Halb- und Deziliter; Meterstab, Geld. (Für einen Fr. Zehner.)

In das Heft kommt als erste Ueberschrift: Halbe, Viertel und Achtel.
Wir lassen nun hierauf Reihen entstehen und setzen wenigstens voraus, daß die

Schüler in den Kenntnissen über Geld, Maß und Gewicht sattelfest sind. Es
beginnt folgende Unterhaltung:



507 T» »

Lehrer: Mina und Lena teilen diesen Franken gleichmäßig. Zur Belu-
stigung gibt man einen Franken hin und ein Messer. Das Teilen geht nicht,
also behilft sich Mina mit den „Zehnern'. Wie viel trifft es jedem Mädchen?
(SO Rp.) Oder? (I halben Frankens. Wir haben gesehen, daß V- Fr. 100
Rp. V- Fr. 50 Rp. Franz und Klaus teilen einen Meter Schnur gleich»
mäßig. In Anlehnung an Obiges soll Franz den Teilprozeß der Klaffe er-
klären. So ergeht es, wenn ein Kilo Birnen, ein Liter Milch, ein Dutzend
Eier auf zwei verteilt werden sollen. Die Schuler erläutern selber. Stunde
und Minute werden an dem Zifferblatt halbiert. Es entsteht mittlerweile nach-
stehende Reihe:

a. si. c.
1 Fr. 100 Rp. l Fr. ^ V- Jr. V- Fr- 50 Rp.
1 m — 100 cm 1 m " 2 /2 m >/- m — 50 cm
1 l 10 cll 1 I V- ' v-1 5 .11

l k? 1000 1 Üss V- ks '/- k? 500 55

1 Dtzd. 12 Stück 1 Dtzd. H- Dtzd. 1/2 Dtzd. 0 Stück
1 Std. 00 Min. 1 Std. î/s Std. Std, 30 Min.
I Min. - 60 Selb. 1 Min. 2,2 Min. >/2 Min. — 30 Selb.
1 Tag 2g Std. 1 Tag «/s Tage V- Tag 12 Std.

Stunde, Tag und Minute werden i» Kreisen mit sarbigen Zeigern dar-
gestellt. — Obige Zusammenstellung entsteht unvermerkt während der Einführung
oder Entwicklung über den Begriff des „Halben', welcher hier freilich bloß aus
einem Beine steht. Macht nichts, später kommt es schöner. Die Schüler haben
nun zutreffende Rechenschaft über die Entwicklung der Tabelle zu geben; siesollen
erzählen, wie dieselbe ausgeführt werden muß. Dabei kann der Lehrer doch

sicher den Betund über das Erfaßte abgebe». Die Verarbeitung durch die

Schüler inag nun folgen, bei u und si werden die „Ganzen", bei <; die „Halben"
erstmals »ibt ausgewischt. Die Schüler vervollständigen nunmehr die Reihen,
und wir habe» einen kleinen Schritt in der Verarbeitung gewagt. Als
nächste Ausgabe betrachte ich das Reduzieren der zerlegten Werke in Ganze oder
Halbe. Beispiele:

u si o

100 Rp. 1 Fr. V- Fr. l Fr. 50 Rp. V? Fr.
?c. usw. usf.

Mittlerweile dürften wir beim Können angelangt sein, indem die Leut-
chen betähigt sein sollten, die Resolvierungs-Neihen in ihr Reinheft auswendig
einzutragen; eine Aufgabe für die zweite „Bruchstunde'. Hier mag dann als
Ergänzung eine zweite Reihe m t entsernterm Anschauungsmaterial aufrücken,
als da wären: g, Iil, icm, t, Jahr. Alles von der Einheit ausgehend! Wir
stehen plötzlich vor einer Schwierigkeit; auf der Rüchseite der Wandtafel befinden
sich nämlich Musterbeispiele, die natürlich über Nacht hingezaubert kamen,»sie2 Fr. " Rp. 2 Fr. halbe Fr. V- Fr. - Rp.

5m ein 5 in - m m - cm
usw. usw. usw.

Anschließend folgen weitere Beispiele aus dem Gebiete des „Zerlegens'
bez. Zusammenfassens. Die Bearbeitung sogenannter „reiner Beispiele' wie sie

auch in einem „5. Hefte" vorgeführt werden, würde ich der 5. Klaffe .schenken',
weil mir dieselben zu abstrakt vorkommen.

Noch eine Entschuldigung an Leute, welche gerne .voraus' sind, um ja
recht viel geleistet zu haben. Sie werden nämlich bei ihrem Temparement aus den

Gedanken kommen, mit „meinen Reihen und Tabellen' komme ja das Bruch-
rechnen gar nicht ab Fleck. Wenn man allenfalls in außerordentlich günstigen
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Verhältnissen rücksichtlich Zeit und Schülerzahl amtiere, möge diese Spielerei an»
gehen, aber bei überfüllten Schulen und verkürzter Zeit heiße es schnell vorwärts
kommen. Pardon! „Schnelldleiche", wäre mir bald herausgeplatzt. Die Herren
von der »experimentellen Richtung' werden mir verständnisinnig, vermischt mit
etwas Mitleid, Beifall nicken. Ich bin sogar so kühn, zu glauben, die vielen
Anschauungsreihen seien ein gutes Experiment. Jetzt aber hat meine Wissenschaft
ein Ende. Eine» alten Kronzeugen möchte ich aber doch noch ins Treffen führe».
Hoffentlich rettet mir derselbe die .erste Stunde'. Was will Komenius, wenn
er in seiner »großen UnterricktSlehre' als Haupterfordernis für jede gedeihliche
Schularbeit den Grundsatz aufstellt: Unterrichte naturgemäß. Der große
Komenius, der Pädagoge des 15. Jahrhunderts, hat jedoch vielmehr als nur
diesen einen Wink hinterlassen. Ihr lieben jungen Lehrer, machet euch dahinter.
Die Herren Bibliothekare sind dann erbaut, wenn die .Alten" auch wieder zu
Ehren gezogen werden; denn wisset, im Erziehen sind uns jene überlegen und
bezüglich Wissenschaftlichkeit brauchten sie sich nicht vor einem Dr. Wundt und seinem

Anhange zu schämen.

Wir müssen schleunigst zu unsern lieben Brücken zurück. Es gibt einen

großen Sprung. Ohne es zu wollen, müssen wir über einen andern Punkt hier
Einiges beifügen. Ich frage: Zst es von Gutem, wenn bei den Brüchen Einheit
für Einheit durchgearbeitet wird, wie dies bei Baumgartner der Fall ist? Mit
guten Gründen kann man die Frage bejahen, aber ebenso leicht läßt sich die

Parteinahme für einen gegenteiligen Standpunkt rechtfertigen. Meine unmaß-
gebliche Auffassung zielt dahin ab, die .verwandten' Brüche gehören zusammen,
also .Halbe', „Viertel" und .Achtel"; Fünftel und Zehntel; Drittel, Sechstel
und Zwölftel. Die Siebentel und Neuntel mögen einstweilen noch den Schlaf
des Gereckten schlafen. Ich würde somit nach den Reihen der „Halben', sofort
solche von .Vierteln" und .Achteln" folgen lassen. Dieselben müssen mir Bau-
steine liefern für die .^osen": Vergleickung, Zähler und Nenner. Damit es

nicht an Abwechslung fehle, können wir bei der ersten Verwandtengruppe einen

operativen Schnitt wagen. Ich versickere Sie, es muß kein Blut fließen.

* Sr. Winfrieds Herzog.
Ach, allzu früh bist du von uns geschieden!

Doch Himmelsblumen welkt die Erde nicht.
So ruhe sanft! Genieße Himmelsfrieden!
Die Liebe bleibt; sie stirbt und altert nie.

Am 8. Juni starb im Institut Baldegg ehrw. Sr. Winfrieds im Alter
von erst 26 Jahren. Mit ihr steigt eine vortreffliche Ordenssckwester und aus-
gezeichnete Lehrerin ins Grab.

Sr. Winfrieda entstammte einer allgemein geachteten Familie in Winon
b. Münster, wo ihr Vater, Hr. Richter Herzog, ein größeres Landgut besaß.

Auf diesem idyllisch gelegenen Heim verlebte sie mit ihren 7 Schwestern glück-
liche Zugendtage. Die kleine, liebenswürdige Clementine war schon damals der

Stolz ihrer guten Eltern. Reiche Talente und gewinnende Vorzüge des Cha-
rakters und Herzens machten sie zum Liebling der Angehörigen, sowie ihrer
Seelsorger und Lehrer. Mit 15 Jahren kam sie ins Institut Baldcgg und

war da eine der eifrigsten Seminaristinnen. Ihre ruhige Heiterkeit, ihr an-
spruchsloses lenksames Welen eroberten ihr rasch die Liebe der Vorgesetzten und
Mitschülerinnen. Im Herbst des Jahres 190V bestand Clementine mit Aus-

eichnung die I. Patentprüfung und in der Folge auch die Sekundarprüfung'
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